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in die Zeit von 15, und 2a 49) und damit der ohnſitz der Adreſſatendes Briefes (wie ſüdgalatiſche Theorie) Uzerdem glaubt ETL für die Pauluschronologie nach rückwärts und brwär einen feſten Anhaltspunkt gefunden
3 en (Bekehrung 31, Miſſionsreiſe 47, Abfaſſung des Galaterbriefes 49,4.  2 Miſ

ibnsreiſe a.) Zum Schluß IV) nthält die Schrift noch einenintereſſanten Ueberblick über die bisherige Behandlung des roblemDer Verfaſſer ſendet ſein Büchlein als Friedensgabe mn die elt hinaus.7  Wird 8 dem bisherigen, nicht inimer ergötzlichen Streit der Meinungeneimn friedliches Ende bereiten? wage darauf ebenſowenig hoffen, alsauf einen Verſtändigungsfrieden Im gegenwärtigen Weltkrieg. Jedenfallsaber darf der Verfaſſer für ſeine gunz hervorragende, ſtreng achliche Detail
arbeit, wie man immer über leſelbe Im einzelnen Urteilen mag, auf allſeitigeBeachtung, auf Anerkennung und wärmſten Dank ſeitens EL rechnen.Ote  —2 gereicht der wiſſenſchaftlichen Paulu

orſchung 3 em RuhmHiezu ſeien olgende Bemerkungen geſtattet. eferen hat ſich chonſeit langem nach eingehenden Studien aus voller Ueberzeugung der von
Weber vertretenen Frühdatierung und Südadreſſe des Galaterbriefesngeſchloſſen und leſe ſeine Ueberzeugung wurde durch alle gegenteiligenAusführungen nicht im geringſten erſchüttert. Webers neueſte Arbeit hatſie Nur noch befeſtigt Wa aber die eichung Gal 2, 1006 11,anlangt, will mich zwarF vorläufig eines abſchließenden Tteile entalten, möchte Aber doch meinen,*mehr als die Möglichkei derſelbennicht erwieſen hat Der lukaniſche Bericht über die antiocheniſche KollekteApg 14, 7—3 acht nämlich ohne „Willkürliche und gewalttätige Exegeſe“)unwillkürli den Eindruck, daß Agabus mit ſeiner Prophezeiung von derbevorſtehenden Hungersnot im Römerrei E, wobei ETL ganz wohl ezieauch der armen Judäer acht Aben kann, den Beſchlu der Kollekte ſeitensder Gemeinde, deſſen Ausführung bh längere Zeit m Anſpruch nahm,veranlaßte und daß die nach Eintritt der Hungersnot auch um Sinne
der Gemeinde überbracht wurde C braucht eine hervorragende Beteiligung Quli nicht geleugnet 3 werden Ferner ich CES noch immer
für möglich und wahrſcheinlich, daß die In Gal 2, berichtete Jeruſalemreiſedes mit der Kollektenreiſe zuſammenfiel ſ Reiſe), daß geradedurch die Ueberbringung der Kollekte die um Gal. 2 104 erzã  6 Verein—barung hinfi  Ich der Armenunterſtützung veranlaßt wurde und daß Paulusim Gal. 2, 10b doch etwa auf eine vor 2

aſſung des Briefes auch in Galatien

Angriff genommenen Sammlung Bezug nimmt (3 Kor 16, 197, Uumſomehrals nach dem Zuſammenhange die Vereinbarung für die fernere Miſſionm den Heidenländern getroffen worden 8 ſein ſcheint und Paulus mit derAusführung nicht gezöger en ird Der referierende Abriſt demnicht entgegen Wenn die Ueberbringung der Kollekte nicht ausdrücklicheri  * wird, ˙o iſt dies beim Zuſammenfallen beider Reiſen für das Beweis—ziel des ALQAerbriefes in gleicher etſe belanglos, Vie das Schweigen derApoſtelgeſchichte über die private Vorlage des Evangeliums Qult ird
dagegen Gal 2, 10b5 als ver
des ebenſa ledene Reiſe gefaßt, ⁰ ſcheint die kurze Notizzes ebenſowenig dem Beweisgang des Briefes 3 genügen,
konnte. Endlich iſt die Fyru
als ſie von den Leſern, die zum erſten ale davon hören, verſtanden werden

hdatierung des Galaterbriefes durch dieGleichung Webers nicht bed ingt Auch die ronologiſchen Datierungenwerden durch ihre Ablehnung kaum etroffen aber diesbezüglich dasahr als Todesjahr Jeſu bſolut Wenn nicht, was dann?
Graz Prälat Dr utjahrDie Notwendigkeit der eiligen Euchariſtie. Dogmatiſche Abhand⸗lung von Dr Johann Nicoluſſi 8 (Euchariſtiner). Gr
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Dem roſpekte Ufolge „beſteht der Zweck des Buches in der Unter
ſuchung, ob die heilige Euchariſtie notwendig iſt necessitate medij oder DI.

auchcepti. Die necessitas medii moralis wird als er n  En,
die necessitas medii striete Iis secundum quid (8cl saltem quoad Votum
Eucharistiae) ird verteidigt. Es oll iedurch eine Anregung gegeben
werden, daß die ebloge der vorgelegten Frage größere Aufmerkſamkeit

enken, damit man auf dieſem Gebiete mögli zur Einheit gelange  0
und wie der erfaſſer Iim Schlußwort 205) hinzufügt, „damit Dir (in
klarerer Erkenntnis der Bedeutung der Euchariſtie auch praktiſch zUur För
derung ihrer Verehrung mitwirken“. „Die Schrift 0ll ern Verſuch ſein“,
in dem „nicht behauptet werden ſoll, daß die Frage allſeitig beleuchtet iſt,
ſo daß tcherli noch manches Dunkel aufzuhellen E

Mit Rückſicht auf den angegebenen Zweck und auf leſe beſcheidenen
Nſprüche iſt das erk virtli als ehr zeitgemäß und anregend 3 begrüßen.
Ein näheres ingehe auf den nhalt desſelben und auf die des
Verfaſſers dürfte uns um allgemeinen auch von der Gediegenheit und großen
Bedeutung „dieſes Verſuches“ überzeugen. Nach einigen Vorbemerkungen

und Unterſcheidungen olg die urchweg gut gegliederte und maßzvo
gehaltene Beweisführung auf Grund des aſſiſchen Schrifttextes Jo  h 6,
Mit Recht der Verfaſſer die Meinung ab, Li verlange mn dieſen
Worten direkt Glauben NI die Euchariſtie und ſpreche hier unächſt von
einem „Nichteſſen aus Unglauben (170 Doch hätte EL ſich ſeine Beweis—
ührung ehr erleichtert, wenn eL nicht in allzu großem Entgegenkommen
ein unbewieſenes Wort der Gegner über die angebliche Unbeſtimmtheit der
Worte Chriſti Joh 6, 54 mMn etreff der ſtrengeren oder weniger ſtrengen
Notwendigkeit der Euchariſtie (18) herübergenommen, ondern ſofor aus
nuneren Gründen jenes Schriftargument entwickelt G  E, das EL in den
ſpäteren Fapiteln tatſächlich, wenn auch nicht in o geſchloſſener und
matiſcher Weiſe der Hand der Tradition erhärtet und vervollſtändigt

IIOII habebitis VItam ** beDie Textworte: „NIsi manducaveritis
ſagen und für ſich nicht unmittelbar ein ebot, ondern bezeichnen
zunächſt einen ogiſchen exu wiſchen Bedingung und Bedingtem, und

8Secundum sSubiectam materiam einen innerlich notwendigen exu
zwiſchen dem enu nicht U einer entbehrlichen Luxusſpeiſe, ſondern
der antonomaſtiſch einzig in dieſer elſe hervorgehobenen Lebensſpeiſe
(Cf J0 6, EVO 8 4τ⁰ο½ 13⁰⁷½ 900716, panis vitae) QAls der Lebens
bedingung und dem dadurch bedingten übernatürlichen Leben ſelbſt

Die 1 Schwierigkeit, wie ſich IJo 6, 5 bei manchen ohne
ſakramentalen der Euchariſtie vorzeitig ſterbenden Kindern Gottes
bewahrheitet, darf uns nicht zur Verdunklung der in dieſem T  ext
ſprochenen Tatſache verleiten, ondern muß uns anleiten, nach dem Vor
gang der heiligen Väter und mit Rückſicht auf den weiteren Zuſammenhang
Joh 6, 64 leſe Tatſache von dem In irgend Sinn bſolut not
wendigen Genuſſe des leiſches Chriſti ⁰ 5 erklären, daß die Schwierigkeit
gelöſt ird ohne Preisgabe jener

Das tut der Verfaſſer atſächlich, indem n den folgenden Kapiteln
ſowohl das hauptſächlichſte atriſtiſche Material zur und Vervoll
ſtändigung jenes Schriftbeweiſes iefert, als auch aus anderweitigen Zeug
niſſen der apoſtoliſchen Väter (19—21), der Apologeten des und ahr
under (22— 28), der hriſchen Kirchenväter (29—38) der großen brien—
aliſchen (39—58) und abendländiſchen Theologen des Altertums (59—70),
insbeſondere des eiligen Auguſtinus 71—110), und vor em aus der
iemlich eingehend behandelten und mit der Väterlehre m vollem Einklang
ſtehenden Anſicht des heiligen Thomas (111—139 den Traditionsbeweis
für die innere Notwendigkeit der Euchariſtie un meines Erachtens
auch erbringt. Freilich hätten noch viele, ehr wertvolle Väterzeugniſſe,
Zum Beiſpiel aus den Briefen des heiligen Cyprian (ep Igne Lat



4. 360; E Synodiea de lapsis, M 383 385) au den Werken des heiligenCyrill Alexandrien Erwähnung verdient
Bezüglich der Vätertexte gelten die Schlußworte aus den 0b

merkungen (12) de Verfaſſers „Wir müſſen mn ihren Sinn einzudringenſuchen“, eil eben die Ausdrucksweiſe amals noch nicht fixiert war
Den Sinn der Vätertexte hat vor Eem der eilige Thomas ergründet,
deſſen zahlreiche, manchmal in ſcheinbarem Widerſpruch ehende
Tungen man nNur auf run der Väterlehre —.— Auch der Verfaſſer hatſich redlich bemüht, auf dieſer Grundlage weiter bauen, ohne jedo die
modernen Theologen PTIO und COontra außeracht 3 laſſen Etwas mehr einn
heitliche Ordnung dre hier erwun geweſen, dann dren auch manche
Wiederholungen längerer Zitate überflüſſig geworden.

Leider iſt man auch jetzt noch nicht einig HNi etreff der Terminologie.
Was Nicoluſſi eine necessitas medii absoluta sStriete talis nennt, ird
von anderen 4. von Straub, De necessitate gacramenti poenitentiae)
eine necessitas medii absoluta late dicta2 genannt, inſofern dieſes „Iate
dictas beſagen ſoll, daß Iim Notfall das Votum sacramenti den ſakramentalen
Empfang erſetze Vielleicht ie ſich iesbezüglich noch größere arhei
Uun Einheit erreichen. Es gibt auch Verteidiger emner necessitas medii
moralis absoluta Eucharistiae, emner ſolchen necessitas, die bſolut
eintritt, Am die Iin unſerem Leben E eintretenden Schwierigkeiten

überwinden, die man nicht überwinden wird, enn man das Mittel nicht
anwendet, ſo lange CSs Gehote mne Notwendigkeit nähert
ich wenigſtens ehr der Auffaſſung der eiligen Väter, obwohl ſie mit ihr,
beſonders in etreff der Iu unmündigem C ohne ſakramentalen Empfang
der Euchariſtie ſterbenden Kinder, nicht völlig enti iſt

Wie der erfaſſer eben ehr gut ausführt, ielten die eiligen Väter,
beſonders Auguſtinus, Innozentius, elaſius, aber auch die griechiſchenVäter Chryſoſtomus, Ii von Alexandrien w., die nicht die
Pelagianer 3 kämpfen hatten, die Euchariſtie gemäß IJo  V 6, für ˙ not
wendig, daß ohne ſie niemand gerette werden könne Die Schwierigkeit
in etreff der Unmündigen erklärten ſie durch Darſtellung der Qufe als
einer wirklichen participatio corporis Christi und einer anticipata CO-m
munio. Hier betonten ſie den innigſten Zuſammenhang wiſchen dem COrPUS
Christi Ucharisticeum und mysticum, wie dies chon der Heiland In ſeiner
euchariſtiſchen Verheißungsrede und der heilige Paulus im Korinther—
brief (p 10, 16—17 getan en Siehe wie Heinrich⸗Gutberle

58) die betreffende Lehre der griechi  en Väter zuſammenfa Referent
laubt, daß auf dieſer Grundlage emne größere Einigung der modernen An
ſichten 3 erreichen bare

Der eilige Thomas geht ehr auf leſe Väterlehre ein, daßer 136)
trotz der großen Schwierigkeiten, hier das vVotum Hucharistiae erklären,
In etreff der ohne ſakramentale Euchariſtie ſterbenden Chriſtenkinder eine
geiſtliche Kommunion annimmt, Aum der Väterexegeſe HN ezug au Oh. 6,

treu bleihen 3 können „Dicendum, quod iHud Verbum Domini 8t
intelligendum de spirituali manducatione et 110  — de SOola II·
tali, Ut Augustinus exponit (Super goann. ＋44½ med Ja
Maldonat 89) vertritt ganz ent

chieden dieſelbe Anſicht und bleibt auch
nach dem ehr vorſichtig abgefaßten Et des Tridentinums (8
bei ſeiner durch das Konzil nicht ausgeſchloſſenen Anſchauung Er hält die
Worte des errn o  H 3, und Joh ezügli der Taufe und der
Euchariſtie für weſentli gleich 89), natürlich mit dem Unterſchied, daß
C5 ſich 2  — II  h 3 Aum den Eintritt ins &  eben andelt, ähren bei Jo  H 6,
unächſt von der Nahrung und vom dauernden Beſitz dieſes ebens
eredet wird Auch nach Heinrich⸗Gutberle 58) „iſt die Notwendigkeit
der Kommunion ebenſo eine necessitas medii wie bei der Taufe“.
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Nähere Einzelheiten über da notwendige und doch für unſere moderne
Theologie chwer 8 begreifende Votum Eucharistiae IN parvulis baptizatis
werden iR 11 Kapitel bei Beſprechung der &  ehre des heiligen Thomas aus
eführt Es genüge hier, die Löfung einer Hauptſchwierigkeit mit folgenden
orten des heiligen Thomas GC 113) anzudeuten. „4 hoe ips0 quod
oueri baptizantur, o0rdinantur Per HFeclesiam ad Zucharistiam; et sicut.
X fide EFcclesiae credunt., ita 6 X intentione Ececlesiae desi-
derant EFucharistiam et. Der COSequens percipiunt TrCIM Ipsius; 86d ad bap-
tismum IIOII ordinantur PeL alud sacramentum; e ideo ante susceptionem
baptismi IIOII habent pueri aliquo modo baptismum 1N VOtO, 8ed 80 adulti;
unde TGIL sSacrament!i 110.  — possunt pércipere sine perceptione sàcramenti;
t ideo h06C sacramentum II0 h0C mo dO 68 de necessitate salutis sicut
baptismus““, N etreff des ſakramentalen Empfanges, beſonders
bei den Unmündigen. Die etzten Worte des eiligen Thomas zeigen zugleich,
mit welcher Einſchränkung die obigen Worte Heinrich-Gutberlets 3 nehmen
ſind In der weiteren Frage, ob die Euchariſtie necessitate medii sSaltem
11 VO:tO notwendig ſei bloß Ut finalis oder Ut efficiens, vertritt
der Verfaſſer mit guten Gründen etztere Anſicht gegen die Salmanticenses
118 9 Auch die ſcheinbare Schwierigkeit im Ausdruck des heiligen Thomas
„IOII Solum EX tatuto Ecclesiae, sed tiam mandato Domini homines
ad HEucharistiam 8umendam obligari“, ITd 126 ff.) hinlänglich gelöſt
Beſonders gelungen iſt die Löſung jener Anderen Schwierigkeit, varum der
eilige T  V  homas in ſeinem Hauptartikel (0 65 . 4 die Euchariſtie nicht 3
jenen Sakramenten 30 die unbedingt zum ewigen Leben erfordert In
(135—-138) Es bedarf eben hier mehrfacher Unterſcheidung, und eshalb
wird der Euchariſtie auch hier wieder eine ganz beſondere ellung Uunter
den Sakramenten ezügli ihrer Heilsnotwendigkeit eingeräumt.

In ennem weiteren (120 te (140—152) werden einige haupt
ächliche Gegner (Suarez, Tournely, Dom bt⁰ widerlegt. Im ächſten
Kapitel ird auf „die re und Praxis der Kirche“, beſonders auf die Kom
munton der unmündigen Täuflinge in der alten 1＋ und auf die dies
bezüglichen Beſtimmungen des Tridentinums reflektie (1538—166). Be
anntli hat dieſes Konzil olche Fragen entſcheiden wollen, ezügli
derer Uebereinſtimmung bei den atholiſchen Lehrern herrſchte Indem ES
Hii Eengen Anſchluß die &  ehre des heiligen Thomas die ſakramentale
Kinderkommunion als nicht notwendig erklärte, hat EeS die andere Frage,
bb „eine gewiſſe mandueatio, die manducatio spiritualis, 12 VOtO“, wie ſie
der eilige Thomas auf run. der Väterlehre betont, „Auch für die Kinder
erforderln ſei, zUum mindeſten en elaſſ.

7⁰ Der Römiſche Kate⸗
chismus geht noch weiter, indem CETL ausdrücklich hervorhebt: „quoniam
tliam gratia nemini tribuitur, nisi hoe ipsum Sacramentum (Zucharistiae)
desiderio VOO percipiat“ 11 C I 164) Erſt Im dieſer wahr⸗
haft patriſtiſchen und kirchlichen ehre eLr man die liturgiſchen, auf die
Euchariſtie angewendeten Ausdrücke „Omnis santitatis 0n8, „unicum

salutare remedium“., und das Wort des eiligen L  homas „Quidquid
8st effectus Dominicae passionis, Obum éetiam 81 effecetus huius —
menti“ und man ird dann eit entfernt ſein, hier
vorgekommen iſt, etw Lächerliche 3 inden

in, wie 5 leider

Im Kapitel über die „Art und Weiſe der Notwendigkeit“ (167—-173)
behandelt der erfaſſer die zwei Fragen, inwiefern die eilige Kommunion
zur Erlangung der erſten na von den heiligen Vätern notwendig genannt
wird, und in welchem Sinne ſie notwendig iſt zur Bewahrung der na
Dann b das Kapitel „Löſung der Schwierigkeiten“ (174— 203).
Mir ſcheinen dieſe Schwierigkeiten hinreichend gelöſt Nur die Ausführungen
gegen die (60 dieſer Schwierigkeiten cheinen mir weniger gut dur
gearbeitet 3U ſein, weshalb auch allzu lange Wiederholungen brkommen
Dr Pohle dünkt mir manchen modernen Hiſtorikern (Funk, Rauſchen
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gegenüber ezügli der altkirchtichen Bußſtrenge ehr nachgiebig 3 ſein.
Letztere unterſcheiden 3 wenig zwiſchen okalen Mißbräuchen und der allge
meinen, insbeſondere rö miſchen Praxis. Rauſchen egt au ohne Grund
die Drte riſti bei Meit 12, von der „Unvergebbarkeit der Sünde

den Heiligen El au. doch NuUL die Tatſache feſtgeſtellt wird,
daß leſe Sünde aktiſch nicht vergeben werden ird (non remittetur
Uebrigens wird dieſe, aus der alten Bußſtrenge ſich ergebende Schwierigkeit
genügend elöſt, eil die ATur hielt, daß ſolche Büßer, Kapitalſünder
— dgl ſich wenigſtens in emner morali chen Unmöglichkeit befanden, die
ſakramentale Kommunion reverenter fruetuose u empfangen, wes
90 ſie ſich unterdeſſen mit dem bſolut notwendigen votum Hucharistiae
egnügen ten

Zu beanſtänden hätte ich noch folgendes „Die Euchariſtie wurde
eher Die eine Reliquie behan

7⁰ Das iſt in dieſer Allgemeinheit doch eine
tarke Uebertreibung. 102 unten) „Durch einmoligen Empfang (im
Leben) würde 4 v dieſer Pflicht das Votum 3 erfüllen genügen

40⁰ Dagegen
ſt 3 edenken, daß die Euchariſtie auch dann die regelmäßige Seelen
naäahrung ilden müßte. Auch beachte man olgende Worte des au

mn der eutſchen Ausgabe der „Gemeinverſtändliche Antworten“ des
Secundus Franeco (Bd 2, 15¹ „Es iſt nicht richtig, daß einmal

Im ahre kommunizieren das Maß ſei, welches die uns vorſchreibt;
ondern es iſt die äußerſte Grenze, welche ſie uldet, und über hinaus
ſie ihre Zenſuren ſchleudert.“ Unter den nicht zahlreichen Druckfehlern
oder lapsus calami und ſprachlichen Unebenheiten ſeien hervorgehoben:
„Der erunſterblichte Leib“ 41), „Hypolit“ 195) ſtatt „Hippolytus“,

200, „letztere“, ſtatt „er tere  70
Möge die eißige Arbeit des Verfaſſres 3 weiteren patriſti

eucha

riſtiſchen (&

5

orſchungen und 3UL vollen Klärung der ⁰ wichtigen Frage anregen.
Sarajevo. 9 Bock

Das enſeits. Von Dr ſef Zahn, * rofeſſor der ogmati
und der chriſtlichen ymboli an der Univerſitä ürzburg. (VI
432) Paderborn 1916, erd Schöningh. M. 5.—

Das Buch gibt die Vorieſungen wieder, der Verfaf er im Winter—
ſemeſter 1913714 für Studierende C Fakultäten gehalten hat egen⸗
ſtan der Vorleſungen ind „die letzten Dinge“ (Eſchatologie) Aktuell waren
dieſelben, als ſie gehalten wurden 3u emer Zeit, ſo viele nach dem Pro
mi ich richteten:

„Das Drüben ſoll mich

naeenan wenig Ummern

Aus dieſer quillen meine Freuden,
Und leſe Sonne cheinet meinen Leiden  70

be „Fauſt“
Aktueller ind ſie geworden, als ſie mitten ImM Weltkriege in erweiterter

Form mm TU erſchienen ind 3 emner Zeit, wo unzählige NuLl im Gedanken
an das Jenſeits ſich tröſten und brientieren können

ETL aufgenommene und die Literaturangabe ind ehr reichhaltig.
Die Behandlung iſt vorherrſchend ogmatiſch; doch ird auch der apologeti⸗
ſchen Seite Aufmerkſamkeit gewidmet. Zur leichteren Orientierung
iſt jeder Vorleſung emne Urze Inhaltsangabe vorausgeſchickt. Die erhabenen
Wahrheiten der Offenbarung, in lichtvoller ſchöner Form vorgetragen, ind
geeignet, mächtig auf el un. Herz einzuwirken.

Wie ernſt der erfaſſer mit der geoffenbarten ehre nimmt, bezeugt
CEL in der Vorrede mit den Worten: „Ich bin auf Grund meiner heiligſten
Ueberzeugung außerſtande, den Wünſchen 3 genügen, ſich von
einer Abſchwächung oder Umdeutung der Lehren des Evangeliums und
der ogmen der 1 das Heil verſprechen.“ Es ird er auch


